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Die Mitglieder des Ordens waren auf die Gelübde der Armut, der

ehelosen Keuschheit und des Gehorsams verpflichtet. Stimmrecht im

Generalkapitel wurde hingegen nur Ritter- sowie Priesterbrüdern

zugebilligt. Wie alle Ritterorden des Mittelalters bestand der

Deutsche Orden zunächst aus:

Ritterbrüdern: Die militärische Kraft des Ordens; jeder zum

Ritter geschlagene Mann konnte in der Anfangszeit mit der

Profess unter dem Beistand eines glaubwürdigen Bürgen zum

Ordensritter avancieren. Ab dem späten 15. Jahrhundert war die

Würde eines Ritters gebürtigen Adligen vorbehalten. Vorher waren

Adlige, Stadtbürger, sowie überwiegend Ministeriale anzutreffen.

Obwohl die Ritterbrüder oft mit ritterlichen Mönchen assoziiert

wurden, galten sie doch faktisch als Laien. Das Institut der

Professritter existierte bis 1929.

Priesterbrüdern: Den Ordenspriestern oblag die Einhaltung der

Liturgie und die Durchführung sakraler Handlungen. Des Weiteren

fanden im Verlauf des Mittelalters die Priesterbrüder aufgrund

ihrer schriftkundlichen Bildung Verwendung als Chronisten oder

Kanzleibeamte der Ordensgebieter. Ihr Wirkungsspektrum blieb auf

diese Tätigkeitsfelder beschränkt, aus ihren Reihen stammten

jedoch auch die Bischöfe des Ordens.

Sariantbrüdern: Es handelte sich um bewährte nichtadelige Laien,

die als leichtbewaffnete Kämpfer, Kuriere oder untergeordnete

Verwaltungsbeamte dienten. Sariantbrüder gab es nur bis zum Ende

des Mittelalters.

Dienenden Halbbrüdern (sogenannte Halbkreuzler): Diese Gruppe

erledigte untergeordnete Arbeiten in Hof- und Haushaltung,

versah aber auch Wachdienste. Der Zweig der dienenden Halbbrüder

existierte bis zum Ende des Mittelalters.

Neben militärischen Aufgaben blieben zunächst Krankenpflege und

Armenfürsorge wichtige Schwerpunkte der Ordenstätigkeit. Durch

Schenkungen und Erbschaften fielen den Ordensrittern beträchtlicher

Landbesitz und zahlreiche Hospitäler zu. Letztere wurden von

Ordenspriestern und Halbbrüdern weiter betrieben. Die umfassende

Spendenbereitschaft des  Feudaladels erklärt sich aus dem Weltbild des

frühen 13. Jahrhunderts, das „Furcht ums Seelenheil“ sowie eine

spirituelle „Endzeitstimmung“ mitprägten. Durch die Stiftungen

zugunsten des Ordens versuchte man sich des eigenen Seelenheils zu

versichern.

1221 gelang es dem Orden durch ein päpstliches Generalprivileg, seine

volle Exemtion von der Diözesangewalt der Bischöfe zu erlangen. Die

Einkünfte erhöhten sich durch die Gewährung des Rechts zur umfassenden

Kollekte auch in nicht dem Orden zugeordneten Pfarreien. Gegen
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entsprechende Vergütung (Legat) durften zudem mit Bann oder Interdikt

belegte Personen in „geweihter Erde“ auf den Friedhöfen der

Ordenskirchen beigesetzt werden, was ihnen sonst verwehrt geblieben

wäre. Der Orden war kirchlich papstunmittelbar und somit Johannitern

und Templern gleichgestellt. Seitens dieser Gemeinschaften wurde der

Deutsche Orden mit zunehmender Skepsis betrachtet, nicht zuletzt wegen

seiner Erwerbungen. Die Templer beanspruchten den Weißen Mantel für

sich und legten 1210 sogar offiziellen Protest bei Papst Innozenz III.

ein. Erst 1220 wurde den Deutschordensrittern das Tragen des

strittigen Mantels durch Papst Honorius III. endgültig bestätigt. Die

Templer blieben indes erbitterte Rivalen des Deutschen Ordens. In

Palästina kam es zu einem förmlichen Krieg. 1241 verjagten die Templer

die Deutschen Herren aus fast allen Besitzungen und duldeten selbst

ihre Geistlichen nicht mehr in den Kirchen.

Bereits am Ende des 12. Jahrhunderts erhielt der Orden erste

Besitzungen in Europa. 1197 wurde erstmals ein Hospital des Ordens in

Barletta in Süditalien erwähnt. Die erste Niederlassung auf dem Gebiet

des Heiligen Römischen Reiches nördlich der Alpen bildete um 1200 ein

Spital in Halle. Auf einem durch Schenkung übereigneten Gelände

westlich der Stadt gründeten Ordensbrüder St. Kunigunden. Das Spital

benannte sich nach der heiliggesprochenen Kaiserin Kunigunde, der

Gemahlin Heinrichs II. Der verstreute territoriale Besitz wurde bald

so umfangreich, dass schon 1218 ein Landkomtur für Deutschland

eingesetzt werden musste. In den kommenden Jahrzehnten breitete sich

der Orden im gesamten Reichsgebiet aus, begünstigt durch zahlreiche

Stiftungen und den Beitritt prominenter und wohlhabender Adliger.

Der Deutsche Orden unterstützte 1228/1229 vorbehaltlos die Kreuzfahrt

von Kaiser Friedrich II., an der Hochmeister Hermann von Salza

maßgeblich beteiligt war.

Dies brachte dem Orden die Lehnsexemtion ein. Dieses wichtige Privileg

löste ihn zwar nicht aus dem Lehnsverband des Königreiches Jerusalem,

befreite ihn aber von allen Verpflichtungen diesem gegenüber. Dieser

Verzicht des Königreichs Jerusalem auf alle königlichen Rechte ist

ohne Beispiel. Kaiser Friedrich II., zugleich infolge seiner Hochzeit

mit Isabella von Brienne König von Jerusalem, wünschte den Orden an

herausragender Stelle in seine imperiale Politik zu integrieren. Die

umfassende Privilegierung ist auf das Wirken Hermanns von Salza

zurückzuführen, eines der bedeutendsten Berater und Diplomaten des

Kaisers. Friedrich gewährte dem Orden noch eine Reihe weiterer

Privilegien, so bereits 1226 die Goldbulle von Rimini.

Kontingente der Ordensritter unterstützten 1241 die vom Angriff der

mongolischen Heere unter Batu Khan betroffenen mitteleuropäischen

Herrschaftsgebiete. In der verlorenen Schlacht bei Liegnitz wurde
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beispielsweise das gesamte zur Verteidigung Schlesiens eingesetzte

Aufgebot des Ordens aufgerieben.
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